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Die zunehm ende V erw endung n ich t-trad itioneller 
M aterialien u n d  H erstellungstechniken  in  d er zeit­
genössischen Kunst m acht es oft erfo rderlich , einen  
R estaurator schon bei d er E n tstehung  eines Kunst­
werkes zu Rate zu ziehen. Dabei geh t es in  d er Regel 
um  die U ntersuchung  von neu en  M aterialien au f 
ih re A lterungsbeständigkeit h in  oder um  das H alt­
barm achen  von naturgem äss vergänglichen Subs­
tanzen wie Lebensm itteln  oder Farbstoffen. D er An­
spruch d e r K unst au f eine A rt von U nvergänglich­
keit s teh t häufig im Gegensatz zu dem  natü rlichen  
A lterungsprozess d er M aterialien, aus den en  Werke 
hergestellt w erden. Die H erausfo rderung  besteh t 
n ich t n u r  darin , ein perfektes O bjekt zu kreieren , 
das sich im Laufe d er Zeit n ich t oder kaum  ver­
än d ern  wird, sondern  auch darin , zukünftige Be­
schw erden von Sam m lern ü b er das A ltern ih re r 
Werke zu verh indern . D aneben gibt es eine Reihe 
von K ünstlern, deren  A rbeiten im Sinne e in er Vani­
tas au f den  allm ählichen Verfall angelegt sind. H ier 
sollte d er R estaurator gew ährleisten, dass d ieser Ver­
fall auch sta ttfinden  kann, ein A ufhalten käme der

CHRI S T I AN S CHEI DEMANN  ist Restaurator für Zeitge- 
nössische Kunst und lebt in New York.

Z erstörung des Werkes gleich. Dass aber ein K ünstler 
wie Keith Edm ier den R estaurator fragt, welche Spe­
zies von W ürm ern oder Term iten seine neu en  Bilder 
und  Skulpturen am schnellsten zerfressen u n d  in 
V erdauungsreste verw andeln können , geh ö rt zu den  
A usnahm en und  stellt den  R estaurator vor neue  Auf­
gaben.

Eine neue G eneration  von K ünstlern ist heu te  
dam it beschäftigt, Dinge des Alltags -  oder Teile des 
Körpers -  abzuform en, zu kopieren  o d er m ühevoll 
zu rekonstru ieren . Ih n en  geht es im U ntersch ied  zu 
dem  akadem ischen K opieren im klassischen Sinne 
n ich t um  das Im itieren  des V orhandenen , sondern  
vielm ehr um  den  Prozess an sich u n d  die U m w and­
lung in ein neues M aterial. Die U ntersuchung  des 
Objektes, seiner B eschaffenheit u n d  B edeutung, ist 
dabei ein w ichtiger Teil d e r künstlerischen Reflekti- 
on. Die som it au ftauchende Frage nach  dem  Bezug 
zwischen dem  O riginal u n d  d er Replik öffnet neue 
Spielräum e im Bereich d er Identitäts-F indung.

D urch das A bform en e in er gefundenen  oder 
auch selbst hergestellten  Form  en ts teh t fü r den  
K ünstler n ich t eine Kopie, sondern  ein neues Origi­
nal, wobei die Wahl des M aterials von en tscheiden­
d er B edeutung ist. O b eine Skulptur aus M arm or
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KEITH EDMIER, VICTORIA REGA, 1998, installation view /  Installationsansicht. 
(ALL IMAGES: KEITH EDMIER)
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o d er aus Seife geschaffen ist, ob das G ussm aterial 
für ein  Selbstbildnis Schokolade, Schwarzpulver 
oder das ü b er W ochen abgezapfte eigene Blut ist, 
spielt fü r die Aussage des Werkes eine n ich t u n er­
hebliche Rolle.

Als ein M eister d er T ransform ation von u n te r  
anderem  kom plexen organischen  Form en aus der 
N atur h a t sich d er in New York lebende K ünstler 
Keith E dm ier erwiesen. In einem  kürzlich erschie­
n en en  Interview  m it M atthew Barney sp rich t er über 
die In teg ritä t des Objekts. «Wenn ich etwas abgiesse, 
ist es wirklich wichtig, dass das abgeform te O bjekt 
die originale Form  und  In teg ritä t behält. N ur in  den 
w enigsten Fällen habe ich das B edürfnis, au f der 
Ebene des Im itierens o perie ren  zu m üssen.»h

Mit VICTORIA REGIA (FIRST NIGHT BLOOM) und  
VICTORIA REGIA (SECOND NIGHT BLOOM), beide 
1998, h a t e r eine m onum enta le  Skulptur aus Kunst­
harz, Polyurethan, Acryl u n d  Silikon geschaffen. 
Die Riesen-Wasserlilie, die e r in  O regon abform te,

KEITH EDMIER, VICTORIA REGIA 
(FIRST NIGHT BLOOM), 1998, detail.

erschein t als H erm aphrod it in  d er ersten  N acht als 
w eibliche Blüte, in d er zweiten als m ännliche Blüte 
(D ichogam ie) u n d  wird d u rch  die zufällige Ü bertra­
gung von Pollen du rch  nahrungssuchende Käfer 
befruchtet. In  d er D arstellung von m ännlichen  und  
w eiblichen G eschlechterro llen  sieht er au tobiogra­
phische Parallelen u n d  reflek tiert die eigene Kind­
he it im Hause seiner Eltern.

Als frühes Selbstbildnis zeigt die Skulptur BEVER­
LY EDMIER 1967 (1998) die M utter des Künstlers, die 
leicht vorgebeugt sitzend ih ren  schw angeren trans- 
luziden Bauch betrach te t, in dem  d e r Embryo des 
Künstlers zu erk en n en  ist. Die ganze Figur ist in 
einem  ro t gefärbten  Polyester-Harz gegossen, das an 
blutiges Körpergewebe e rinnert. Für das zweiteilige 
Kostüm, welches die M utter trägt, ha t E dm ier das 
p ink farbene chanelähnliche Kostüm nachw eben 
u n d  schneidern  lassen, welches Jacqueline Kennedy 
am Tag des A ttentates au f den  Präsidenten  in  Dallas 
trug. Die silbernen  A rm eiknöpfe tragen das Em blem  
des White House wie die Original-Knöpfe des Kostüms 
d er Präsidenten-W itwe. Dass es in  Am erika bei Strafe 
verboten  ist, dieses Präsidenten-Siegel zu kopieren  
oder abzugiessen, wird E dm ier in  seiner Position als 
K ünstler bestärk t haben . Ü ber einen  Freund, dessen 
Grossvater d er berü h m te  C incinnati Red Sox Base­
ball Spieler Edd Roush war, hatte  er Zugang zu 
diesem  Em blem , welches sich auf e iner U rkunde 
befand, die d er Hall-of-Fame-Star von Präsident 
N ixon ü b erre ich t bekom m en hatte.

Im  jü n g sten  und  um fangreichsten  Projekt Ed- 
miers, BREMEN TOWNE (2007), wird die V erbindung 
von A bform en u n d  R ekonstru ieren  au f e in er weitaus 
subtileren  E bene w eiterentwickelt. Nach d e r erfo lg­
losen Suche nach einem  geeigneten  Haus, das sei­
nem  E lternhaus in B rem en Towne, einem  O rtsteil 
von Tinley Park im Südwesten von Chicago, ähnelt, 
beschloss e r vor einem  Jahr, das Erdgeschoss seines 
E lternhauses im Massstab 1:1 selbst nachzubauen. 
M ithilfe ein iger verb lichener Polaroid- u n d  Kodak- 
Instam atic-A ufnahm en aus seiner K indheit u n d  aus 
d er E rinnerung  ha t er das In te rieu r d er Räum e -  
family room, W ohnzimmer, Esszimmer u n d  Küche -  
bis ins letzte D etail rekonstru iert u n d  dabei Em otio­
nen  u n d  Flashbacks aus d er Zeit von 1971, als er vier 
Jah re  alt war, durch leb t.
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Die Küche ist das Z entrum  des 3-Schlafzimmer- 
Ranch-Hauses und  der M ittelpunkt d e r R etrospekti­
ve von Keith Edmier, die seit Ende O ktober 2007 im 
C en ter for C uratorial Studies in  Bard, New York, zu 
sehen  ist. B ilder kom m en in ihm  auf, wie d er kleine 
Keith m orgens über e inen  Stuhl au f den  Resopal- 
Tresen k letterte , sich aus dem  Schrank die Packung 
m it dem  Puffed, Rice cereal holte , u n d  w ährend er au f 
dem  Tresen sass u n d  sein cereal ass, schaute e r au f die 
Vinyl- und  Asbest-Verbundfliesen m it Kieselstein- 
M uster und  kam sich vor wie ein Bauarbeiter. Da diese 
crem e-grauen Kunststoff-Fliesen m it eingesprenkel­
ten  Farbspuren u n d  tief e ingepräg ten  ovalen Kie­
selstein-Im itationen h eu te  n ich t m ehr hergestellt 
w erden, m usste E dm ier eine Firm a finden , die dieses 
in den  70er-Jahren popu läre  N aturste in im itat fü r ihn  
reproduzierte. Die ovale V ertiefung d er angedeu te­
ten  Kieselsteine w urde m it e iner com putergesteuer­
ten  L aserschneidem aschine eingebrann t, ein  in  d er 
E rinnerung  haften d er w arm toniger Ü berzug auf 
den  Fliesen w urde m it eingefärb ten  Vinyl-Farben 
erzeugt.

So wie die Fliesen ist auch jed es  andere  D etail der 
Küche u n d  d er gesam ten E in rich tung  d e r E ltern  des 
Künstlers recherch iert, rekonstru iert u n d  neu  
geschaffen w orden. Die Kacheln für die W andver­
schalung w urden in Las Vegas nach M ustern 
g eb rann t u n d  versiegelt. D en iden tischen  Kühl­
schrank d er Marke A m ana 25 m it zwei F lügeltüren  
fand E dm ier in  einem  A usstattungsgeschäft fü r Fil­
me in Burbank, Los Angeles, u n d  liess ih n  von sei­
nem  F reund  (und  D arsteller von Jim  O tto  in Mat­
thew Barney’s Film OTTO-Shaft, 1992) Bob Wysocki 
in Las Vegas aufwändig restau rieren . So m ussten die 
C hrom leisten der Türgriffe in  einem  Elektrolyse- 
V erfahren neu  verchrom t w erden, die neapelgelbe 
Lackierung wurde in  e in er professionellen Lackiere­
rei neu  eingebrannt.

Jedes Teil dieser Installation  w urde du rch  den 
Prozess d er N euschaffung oder R ekonstruktion  zum 
Kunstwerk, zur Skulptur -  aus K onsum gütern wer­
den  O riginale. Man muss h ie r unw eigerlich an 
D ucham ps Readymades denken  u n d  an das Problem , 
vor dem  er stand, als er m it A rturo Schwarz Ja h r­
zehnte  später E ditionen seiner frü h eren  A rbeiten en 
miniature anfertigen wollte u n d  diese n u r durch  ein

kom pliziertes R ekonstru ieren  d e r m assenhaft herge­
stellten K onsum güter du rch  traditionelles H andw erk 
hergestellt w erden konnten .

E dm ier wuchs in einem  H aus auf, dessen E inrich­
tung  im W esentlichen aus G egenständen bestand, 
die m an ü b er e inen  Katalog d er grossen W arenhäu­
ser JC Penney u n d  Sears bestellen  konn te . Selbst das 
H aus stam m te aus einem  Katalog. D aher besorgte er 
sich ü b er eBay Kataloge d e r grossen V ersandhäuser 
aus den  Ja h re n  1970/71. H ier fand E dm ier Abbil­
dungen  des Teppichbodens seines E lternhauses, des 
plissierten G obelin-G ardinenstoffs aus dem  W ohn­
zim m er u n d  d e r G oldtapete m it den  schwarzen 
Veloursstreifen. A nhand  von K indheitsphotos, die 
zu b esonderen  Anlässen wie G eburtstagen, W eih­
nach ten , Besuch d e r V erw andten gem acht w urden, 
konnte  er Details des In terieu rs üb erp rü fen  und  
E rinnerungen  auffrischen.

N atürlich  haben  sich nach  fast vierzig Ja h re n  die 
P rodukte wie d er Geschm ack d e r Zeit geändert. Es 
war n u n  unm öglich , auch n u r  eines d e r damals 
popu lären  M aterialien aufzutreiben. E dm ier schuf 
ein topographisches M odell des Teppichs, fu h r nach 
D alton, G eorgia, und  verhandelte  m it den  d o rt 
ansässigen T eppich-Produzenten, die ihm  nach sei­
nen  A ngaben e inen  neu en  Teppich webten. Die flo­
rale Tapete aus dem  W ohnzim m er konn te  er nach­
zeichnen, im Photoshop  digital w eiter bearbeiten  
u n d  in  aufw ändiger Siebdruck-Technik anfertigen 
lassen. Auch die L am pen w urden säm tlich aus ein­
zelnen ä lteren  B estandteilen u n d  N euanfertigungen  
n eu  zusam m engesetzt. E ine grün-blaue Rock Lamp 
aus grossen eingefärb ten  Polyesterteilen w urde von 
ihm  in E inzelteilen nachgegossen u n d  zusam m en­
gesetzt.

Im Interview  m it M atthew Barney sagt E dm ier 
dazu: «Es kom m t m ir vor, als ob dieses Projekt auch 
Aspekte hat, bei d enen  m an m ir einfach abnehm en  
muss, dass ich den  A rbeitsablauf au f d ieser Ebene 
au f m ich genom m en habe, weil ich glaube, dass es 
geschum m elt gewesen wäre, einfach gefundene 
O bjekte oder Readymades zu verw enden o hne  sie zu 
verändern  oder in  irg en d e in er Weise zu rekonstru ­
ieren . Ich muss sie aufarbeiten . Sie m üssen diese 
A bstraktion durchm achen . Es g eh t n ich t um  das 
Illustrieren  oder Zeigen dieser U m w andlung. Es ist
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KEITH EDMIER, BREMEN TOWNE, from left to right, top to bottom: sales brochure with floor plan; model of house; 

reconstructed Amana 25 refrigerator; Sears carpet catalog, 1972; drawing of pattern repeat; family photograph; studies 

of pattern repeat; fam ily photograph; vintage sample of Jacquard drapery; Amana catalog, ca. 1971; JC Penney catalog, 

ca. 1971 /  von links nach rechts, von oben nach unten: Broschüre mit Grundrissplan; Hausmodell; rekonstruierter 

Amana 25-Kühlschrank; Sears-Teppichkatalog, 1972; Zeichnung eines Musters; Familienphoto; Zeichnung eines Wieder­

holungsmusters; Familienphoto; Muster der Jacquard-Draperie; Amana-Katalog, ca. 1971; JC Penney-Katalog, ca. 1971.

einfach irgendw ie passiert, du rch  den  Prozess des 
M ächens. Bei bestim m ten  D ingen, die ich anfertige, 
geh t es um  die E rinnerung  an das Objekt. Die Lam­
pe beispielsweise ist offensichtlich kein präziser Ge­
genstand. Ich habe für sie n u r  begrenzt pho togra­
phische Q uellen. A ber alles an ih r m usste sich für 
m ich richtig  anfühlen . Solche Dinge beschäftigen 
m ich sehr.» 2)

A nhand d er Photos konn te  Edm ier, d e r seit sech­
zehn Jah ren  das Haus n ich t m eh r be tre ten  hatte  -  
die E ltern sind inzwischen um gezogen - ,  auch einige 
Bilder identifizieren, die an  den W änden hingen. 
Ein Zebra-Bild, signiert «Ortega», gem alt au f Zebra- 
Veloursstoff e rin n erte  an den  Zebra-Room in Elvis 
Presley’s G raceland. Ein Holz im itierender Gips­
abguss e iner m itte la lterlichen  M önchsskulptur hat

1 9

E dm ier in O beram m ergau  in  v ierfacher Grösse 
nachschnitzen lassen. Das Gesicht des M önchs wurde 
durch  ein CNC-generiertes P o rträ t seines Vaters 
ersetzt. Edm iers früheste B egegnung m it Kunst 
w aren ein Clown-Porträt, das ein  F reund  des Vaters 
gem alt u n d  diesem  zur G eburt seines Sohnes Keith 
geschenkt hatte , sowie einige Poster von G em älden 
des A rt Institu te  o f Chicago, die d er Vater do rt 
gekauft ha tte  u n d  rahm en  liess: Picassos MANN MIT 
PFEIFE (1915), Dalfs ERFINDUNG DER MONSTER 
(1937), Renoirs KIND IN WEISS (1883). Für Edm ier 
stellte sich in seiner K indheit n ich t die Frage, ob es 
sich h ierbei um  O riginale oder R eproduk tionen  
handelte , fü r ihn  w aren es einfach ih r Picasso, ih r 
Dali, ih r  Renoir. Erst bei einem  späteren  Besuch m it 
dem  Vater im A rt Institu te o f Chicago stellte Edm ier

fest, dass d o rt genau  die g leichen B ilder h ingen  wie 
bei ih n en  zu H ause -  n u r  eben  als O riginale.

Für BREMEN TOWNE liess er säm tliche B ilder sei­
nes E lternhauses in Ol u n d  au f Leinw and u n d  Keil­
rahm en  von e iner K ünstlerin  genau  kopieren; er 
schickte sie sogar nach Chicago, dam it sie vor O rt die 
O riginale stud ieren  konnte . U rsprünglich  wollte er 
diese M alereien von Term iten u n d  an d eren  Schäd­
lingen langsam  zerfressen lassen, um  einen  Alte­
rungsprozess zu forcieren . Doch fand  sich auch nach 
langer Suche u n d  in vergeblichen E xperim enten  kei­
ne Spezies, die sowohl die Leinwand als auch die 
Ö lfarbe, die Kreide d er G rund ierung  und  den  höl­
zernen  K eilrahm en anfressen w ürden.

Die E rinnerungsarbeit zu d ieser Installation  fand 
n ich t n u r  in  Katalogen u n d  an h an d  von Photos aus 
d er K indheit statt; die gesam te Fam ilie w urde vom 
K ünstler m it ih ren  E rinnerungen  an die E in rich tung  
in  die K indheit zurück berufen . Dieses Mal jed o ch  
w aren es n ich t die E ltern , die die E ntscheidungen  
trafen , sondern  d e r Sohn.

1) «Matthew Barney talks to Keith Edmier», in Keith Edmier 1991 
(L ondon, Edward Booth-C libborn, 2007), S. 156.
2) Ebenda, S. 162.

KEITH EDMIER, BREMEN TOWNE, 2007, 

family room with zebra pain ting; kitchen; fa ­

mily photograph /  Wohnzimmer mit Zebra- 

Gemälde; Küche, Familienphoto.
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K e i t h  E d m i e r

T H E  O R I G I N A L  A N D

ITS D I G E S T I O N

C H R I S T I A N  S C H E I D E M A N N

T he increasing use o f non-trad itional m aterials and 
p roduction  techniques in contem porary  art m eans 
tha t a resto re r often has to be consulted  before the 
work has even been  created . As a ru le, this is in o rder 
to exam ine the new m aterials and determ ine  the ir 
long-term  resilience, o r to preserve perishable sub­
stances such as foodstuffs and  dyes. A rt’s universal 
claim to be en d u rin g  frequently  conflicts with the 
natu ra l ageing process o f the m aterials from  which 
the works themselves are m ade. The challenge lies

C H R I S T I A N  S C H E I D E M A  N  N  is a restorer o f  contem po­

rary art and lives in New York.

no t only in creating  a p erfec t object tha t will no t 
change, o r will change only very slightly over time, 
bu t also in guarding against fu tu re  com plaints from  
collectors about the ageing o f th e ir  works. O n the 
o ther hand, some artists deliberately design works 
tha t are subject to gradual decay, in the sp irit o f a 
vanitas. In such cases, the resto re r has to ensure th a t 
the process of decay can actually occur, for to p re ­
vent it would be tan tam oun t to destroying the work 
itself. Yet even so, for a resto rer to be approached  by 
an artist like Keith E dm ier to find  ou t which species 
of worm or term ite will be able to destroy his new pic­
tures and  sculptures fastest and  transform  them  into 
digested rem ains is highly unusual and  poses new 
challenges.

Today, there  is a whole new genera tion  o f artists 
exploring ways of shaping, copying o r painstakingly 
reconstructing  everyday things o r body parts. Unlike 
the traditional academ ic exercise o f  copying, such 
reconstruction  is n o t aim ed at im itating  what exists, 
bu t at the process o f transform ation  as such.

In casting a shape th a t the  artist has found  or 
m ade, what is created  is n o t a copy bu t a new origi­
nal, whereby the choice o f m aterial is o f crucial 
im portance. The sta tem ent m ade by a sculpture 
varies substantially d epend ing  on w hether it is m ade 
of m arble o r soap, and  w hether the m aterial used for
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the  cast o f a self po rtra it is chocolate, gunpow der or 
the artis t’s own blood, collected over several weeks.

T he artist Keith Edmier, based in  New York, has 
proven to be a m aster o f transform ing  the com plex, 
organic form s found  in natu re . In  a recen t interview 
with M atthew Barney, he speaks o f  the integrity  of 
the object. “W hen I cast, it’s really im portan t th a t the 
cast m aintain  the original form  o r its integrity, bu t 
I very rarely feel the need  to take it to the  level o f 
m im icking som ething directly.”1*

In VICTORIA REGIA (FIRST NIGHT BLOOM) and 
VICTORIA REGIA (SECOND NIGHT BLOOM), both  
1998, E dm ier uses resin, po lyurethane, acrylic, and 
silicone to create a m onum ental sculpture o f a water 
lily. T he piece, which was cast in O regon, takes the 
dichogam ous form  o f a herm aphrod itic  organism , 
appearing  as a fem ale blossom on the first n ig h t and 
as a m ale blossom on the second night, fertilized by 
the chance transfer o f  pollen  by beetles in search of 
food. The artist sees autobiographical parallels in  the 
portrayal o f m ale and  fem ale g en d er roles, reflecting 
his own ch ildhood  in  his p aren ta l hom e.

In  an  early  se lf-po rtra it, a  sc u lp tu re  e n title d  BEV­
ERLY EDMIER 1967 (1998), th e  a r tis t’s m o th e r  is 
show n se a te d  a n d  in c lin in g  slightly  forw ards, co n ­
te m p la tin g  h e r  tra n s lu c e n t p re g n a n t belly  in  w hich 
th e  fe tus o f  th e  a r tis t can  ju s t  bare ly  b e  reco g n ized .

T he whole figure is cast in  transparen t, red  
po lyurethane and  polyester resin, evoking bloody 
body tissue. For the suit worn by his m other, E dm ier 
had a copy specially woven and  ta ilo red  of the pink 
C hanel suit tha t Jacqueline  Kennedy was w earing on 
the day o f the p res id en t’s assassination. Instead  of 
the designer’s logo, the silver bu ttons on the suit 
bear the official P residential Seal, an act tha t is tech­
nically illegal. E dm ier gained  access to the  seal 
th rough  a friend , whose g rand fa ther was the fam ous 
C incinnati Reds baseball player Edd Roush. H e had  
found  it em bossed on  a certificate p resen ted  to the 
H all o f Fam er by P resident Nixon.

In E dm ier’s m ost am bitious p ro ject to date, BRE­
MEN TOWNE (2007), a m ini-retrospective on view at 
B ard’s C en ter fo r C uratorial Studies in  2007, the 
com bination  o f casting and  reconstructing  is fu rth e r 
developed bu t with far m ore subtlety. Having 
searched  in vain fo r a suitable house sim ilar to his 
p aren ta l hom e in Brem en Towne, a district o f  Tinley 
Park in  south-west Chicago, he decided  last year to 
have the g ro u n d  floor o f the house reconstructed  
on a scale o f 1:1. W ith the aid of a few faded 
Polaroids and  Kodak Instam atic shots from  his child­
hood, and  from  memory, he set to work recreating  
the in te rio r—family room , living room , d in ing  room  
and  k itchen—down to the last detail, and, in the

KEITH EDMIER, BREMEN TOWNE, 2007, family photograph; 

kitchen floor /  Familienphoto; Küchenboden.
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process, reliving em otions and  experiences of 1971 
w hen he  was ju s t fou r years old.

T he k itchen  is the  h ea rt o f the three-bed room  
ranch-style house and  the cen terp iece o f the Bard 
retrospective. T he artist found  images welling up of 
little Keith clam bering over a chair in  the m orn ing  to 
reach the Form ica co u n te r and  taking a pack of 
puffed  rice cereal from  the cupboard , o f sitting on 
the co u n te r eating  his cereal, gazing at the vinyl tiles 
with th e ir  pebb led  pattern , and  feeling  like a con­
struction  worker. Since these cream  and  grey vinyl 
and  asbestos tiles with the ir splashes o f color and  
deeply engraved oval pebblestone im itations are no 
longer p roduced  today, E dm ier had  to find  a com ­
pany willing to rep roduce  this na tu ra l stone im ita­
tion  th a t was so p o p u la r in  the seventies. The oval 
inden ta tions were e tched  by a com puter-contro lled  
laser cutter, while the w arm -hued coating o f the tiles 
(as he rem em bers it) was reinvented  with vinyl dyes.

Like the tiles, every o th e r detail o f his p a re n t’s 
k itchen and  th e ir  furnishings had  to be researched, 
reconstructed , and recreated . T he backsplash tiles 
fo r the  k itchen  wall were custom  m ade in Las Vegas 
on the basis o f vintage samples. E dm ier found  the 
two-door A m ana 25 refrigerato r in a film p rop  store 
in  B urbank, Los Angeles, and  had  it painstakingly 
resto red  by his friend , the artist Bob Wyzocki (who 
incidentally  plays the role o f Jim  O tto  in Matthew 
Barney’s early w ork). T he d oor handles had  to be re­
chrom ed using an e lectrop lating  techn ique, while 
the harvest gold finish was reapp lied  in  a profes­
sional pa in t workshop.

T he process o f recreation  and  reconstruction  
makes each and  every p a rt o f this installation a 
work o f art, a sculpture, in  which consum er goods 
becom e originals. We are unavoidably rem inded  of 
D ucham p’s readym ades and o f the p roblem  he faced 
w hen A rturo  Schwarz in fluenced  him  to create edi­
tions of his earlier works, years after the originals had  
been  m ade in  factories. This m ean t resorting  to tra­
ditional artisanal techniques to reconstruct previ­
ously m ass-produced consum er goods.

E dm ier grew up  in a house furn ished , for the 
m ost part, with items o rdered  from  the JC Penney 
and  Sears catalogues. Even the house itself was p u r­
chased from  a catalogue. A nd so his first step was to

KEITH EDMIER, BREMEN TOWNE, 2007, kitchen /  Küche.

use eBay to track down the actual d ep artm en t store 
catalogues from  the years betw een 1970 and  1977. In 
them , E dm ier found  illustrations o f the carpet in his 
p aren ts’ house, the p inch-pleated  Jacq u ard  curtains 
in the living room  and  the gold w allpaper with its 
black, flocked stripes. C hildhood pho tographs taken 
on special occasions—birthdays, Christm as, visits 
from  relatives—helped  him  check the details o f the 
in te rio r and  refresh his memory.

Needless to say, in the last forty years, p roducts 
and  tastes have changed considerably. A nd so it 
proved impossible to find many o f the m aterials that 
were so popu lar a t the time. E dm ier created  a topo­
graphical m odel o f the scu lp tured  loop shag carpet, 
and  worked with com m ercial designers and  mills to 
weave a new carpet accord ing  to his instructions. He 
was able to make a drawing o f the psychedelic wall­
paper in the k itchen, which he th en  processed in 
Photoshop and  Illustrator and  had  rep roduced  as a 
silkscreen. Even the lamps were reconstructed  using 
individual vintage parts and new im itations. Casts 
were m ade and  then  assem bled o f individual com po­
nents o f a g reen  and  blue Rock Lamp m ade of large, 
colored lum ps of polyurethane.
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translucent polyurethane, polyester resin, suit /  

transluzides Polyurethan, Polyester-Kunstharz, Kleid.

In  his interview  with M atthew Barney, E dm ier 
rem arks, “I feel like this p ro jec t also has aspects that 
you have to take my word for, tha t I w ent th ro u g h  the 
process at th a t level, because I feel like it would be a 
cheat ju s t to use found  objects o r readym ades and  
n o t transform  them  or rem ake them  in some way. I 
have to process them . They have to go th rough  that 
abstraction. I t ’s n o t really abou t illustrating  that 
transform ation o r showing it. I t ju s t k ind o f hap­
pened , somehow, th rough  the process o f creating  it. 
For certain  objects I ’m m aking, i t ’s the m em ory of 
the thing. For exam ple, the  lam p is obviously no t 
an exact thing. I have lim ited pho tograph ic  source 
m aterial for it. But everything abou t it need ed  to feel 
righ t to me. T h a t’s som ething I ’m dealing  with a lot, 
with this stuff.”2*

A lthough his paren ts had  m oved ou t and  Edm ier 
h a d n ’t set foo t in  the house in sixteen years, the 
study o f old pho tographs enabled  him  to identify

som e of the p ictures th a t had  hu n g  on the  walls. 
O ne, a zebra p icture , signed “O rtega,” pa in ted  on 
zebra-striped velvet, recalls the  Ju n g le  Room in Elvis 
Presley’s G raceland. E dm ier also sen t a wood-effect, 
plaster-cast sculpture of a m edieval m onk to Ober- 
am m ergau, G erm any to be re-carved at fou r times its 
original size. In addition , he had  the m o n k ’s face 
rep laced  with a CNC-generated po rtra it o f his father.

E dm ier’s earliest encoun ters with a rt were 
th rough  a clown pain ting  m ade by a friend  of his 
fa th e r’s and  given as a gift to m ark the b irth  o f his 
son, and  th rough  som e posters o f m ajor works, which 
his fa th e r had  purchased  at the A rt Institu te  of 
Chicago and had  fram ed: Picasso’s MAN WITH PIPE 
(1915), D ali’s INVENTION OF THE MONSTERS 
(1937), and  R eno ir’s CHILD IN WHITE (1883). For 
Edmier, as a child, there  was no question  o f w hether 
these were originals o r rep roductions. To him , they 
were simply “the ir Picasso, the ir Dali, th e ir R enoir.” 
It wasn’t un til a la ter visit one day to the A rt Institu te 
o f Chicago with his fa th e r th a t E dm ier en co u n tered  
the same pictures tha t were hang ing  in his hom e, 
and  realized, fo r the first tim e, th a t there  was such a 
th ing  as an original.

For BREMEN TOWNE E dm ier h ired  an artist to 
copy every single p icture  in his p a ren ts’ house in  oil 
on canvas. H e even sen t h e r to Chicago to study the 
originals in situ. At first he had  in ten d ed  to le t the 
paintings be eaten  gradually by term ites and  o th e r 
pests to accelerate the process of ageing, bu t after 
some searching and  a series of unsuccessful experi­
m ents, he failed to find  any species th a t would gnaw 
away at the canvas, the oil pain t, the p rim ing  chalk, 
and  the w ooden stretchers all a t once.

In  this installation, m em ory was n o t only trig­
gered  th rough  the browsing of catalogues and  child­
hood  photographs. The reconstructed  in te rio r o f the 
E dm ier hom e b ro u g h t the en tire  family back in to  the 
p icture, m aking E dm ier’s ch ildhood days a reality 
again. Only this tim e, it wasn’t the paren ts who were 
calling the shots, b u t th e ir son.

(Transla tion : Ishbel Flett)

1) “Matthew Barney talks to Keith Edm ier” in Keith Edmier 1991 
(London, Edward Booth-C libborn, 2007).
2) Ibid., p. 162.
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